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Einleitung

Man kann heute als „Ruderalbotaniker“ – ähnlich einem
Pilzsucher, der seine besten Plätze regelmäßig absucht oder ei-
nem Fischer, der gezielt seinen fängigsten Stellen einen Besuch
abstattet – Jahr für Jahr entlang der Autobahn fahren, um neue 
Arten bei der Ein- oder Durchreise zu ertappen. Hilfreich ist 
es, die einschlägige Literatur der umliegenden Länder zu stu-

dieren, um zu wissen, was zu erwarten sei. Während die Bahn-

Verbauen von unproduktiven Flächen, durch die Verwendung 
abgedichteter Waggons sowie die Verlagerung von Transporten 
auf die Straße immer weniger mit neuen Arten aufwarten kön-
nen, sind die Hauptstraßen und Autobahnen heute in der Rude-
ralbotanik sozusagen das „Maß aller Dinge“, wenn es um neue 

Eragrostis amurensis, Euphorbia serpens und
Lepidium latifolium - neu für Oberösterreich, sowie 
weitere Beiträge zur Flora Österreichs

M. HOHLA*

Abstract: Floristic records of 24 interesting vascular plants are reported including the following taxa as new for 
WALTERWW  & al. 2002 or R FISCHER & al. 2008): R Persicaria pensylvanica and 

Rumex rugosus HOHLA & al. 2009 and KLEESADL &
BRANDSTÄTTER 2013) are R Chenopodium giganteum, Chenopodium probstii, Clematis tangutica, Eragrostis 
amurensis, Euphorbia serpens, Lepidium latifolium, Papaver orientale, Petasites albus × P. hybridus and 
Symphytum caucasicum Lepidium didymum, new for Styria is Phedimus
stolonifer, new for North Tyrol is Lepidium latifolium, new for Vienna is Eragrostis multicaulis -

Carex ferruginea. New for the region “bo-
hemian massif” are Dysphania pumilio and Panicum barbipulvinatum
Innviertel are: Dysphania pumilio, Hieracium levicaule, Iris sanguinea, Isatis tinctoria, Lathyrus niger and r
Petasites albus × P. paradoxus -
per Austria: Holosteum umbellatum, Hypericum pulchrum and Rosa majalis.

Zusammenfassung -

in WALTER & al. 2002 und R FISCHER & al. 2008 angeführte) neue Taxa für die Flora Österreichs: R Persicaria
pensylvanica und Rumex rugosus. HOHLA

KLEESADL & BRANDSTÄTTERR Chenopodium
giganteum, Chenopodium probstii, Clematis tangutica, Eragrostis amurensis, Euphorbia serpens, Lepidium
latifolium, Papaver orientale, Petasites albus × P. hybridus und Symphytum caucasicum. Es werden weiters 
Neufunde für die Bundesländer Salzburg (Lepidium didymum), Steiermark (Phedimus stolonifer), Nordtirol
(Lepidium latifolium) und Wien (Eragrostis multicaulis) genannt. Der Fund von Carex ferruginea als Al-

Dysphania pumilio und Panicum
barbipulvinatum dar. Neufunde für die Flora des Innviertels stellen folgende Taxa dar: Dysphania pumilio,
Hieracium levicaule, Iris sanguinea, Isatis tinctoria, Lathyrus niger und r Petasites albus × P. paradoxus.

Holoste-
um umbellatum, Hypericum pulchrum und Rosa majalis.
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Vienna, Austria.
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Sicht spannender Lebensraumtyp sind Flusslandschaften, vor 
allem nach starken Hochwässern, wenn sich frische Sand- und 
Schlammbänke bilden konnten. Dies gilt umso mehr, wenn es
sich um ein Vogeldurchzugsgebiet wie den unteren Inn handelt.
Funde neuer Sippen gelingen aber auch regelmäßig, wenn man 

Hieracium, Dryop-
teris oder Rubus. Besonders wichtig ist der Erfahrungs- und 

-
ten Mal statt, woraus ebenfalls wieder neue Erkenntnisse und 
Denkanstöße resultierten. Besonders erfreulich sind natürlich 

HOHLA & al. 
2009) handelt.

Material und Methoden

Böhmische Masse, Innviertel) sowie Funde hochgradig be-
-

rücksichtigt. Die Reihung der besprochenen Taxa folgt dem 
Alphabet, die wissenschaftliche N o m e n k l a t u r richtet 
sich weitgehend nach FISCHER -

HOHLA -
klatorischen Autoren wird verzichtet, außer bei jenen Taxa,
die nicht in FISCHER -
hen sich dann auf die aktuelle Version 5 der Florenliste von

BUTTLER & al. 2013). Bei Hybriden von heimi-
MELZER

Die F u n d o r t a n g a b e n sind wie folgt aufgebaut: Bun-

-
tenangabe, Datum des Fundes, Sammler bzw. Beobachter und 
fallweise ein Revisionszusatz sowie die Angabe des Herbars, in
dem der Beleg hinterlegt wurde.

Die meisten angeführten Vorkommen wurden besammelt 
-

achtungen wurden mit «vid.» gekennzeichnet.

Alphabetisch geordnete Taxaliste mit 
Kommentaren

Carex ferruginea – Rost-Segge

-

u. a.

– Die Innenge von Wernstein – auch Vornbacher Innenge ge-
nannt – ist bekannt für das Auftreten von Alpenschwemmlin-

die Rückstauwirkung, weil sich die Wassermassen bei Hoch-
wasser wie in einem Trichter durch die Enge zwängen müssen 

-
zen sogar in die höher liegenden Felsen eingetragen werden 
können. Viele der von GRIMS

Österreich gehörenden Fürgeninsel – von der Bevölkerung 
auch Fergeninsel oder Bernaschek-Insel genannt – handelt 

-

OLLRATH -

den Aufzeichnungen VOLLRATH

handelt sich bei diesem Fund um den ersten Nachweis dieser 
-

reichischen Alpenvorland. Ein Blick in die Verbreitungskar-
WITTMANN & al. 1987

2013) zeigt, dass die Rost-Segge so gut wie nie entlang der 
-

-
pen hat er C. ferruginea noch nicht angetroffen. Da sie oft in
etwas feuchteren Steilhängen wächst, sei ein Verdriften der 
Samen allerdings gut denkbar.

Chenopodium giganteum – Riesen-Gänsefuß

WALTERR -

an. ESSL

und zwar in Schiltern. Dieser stand im Zusammenhang mit dem

kultiviert wurde.
Bei den Erdhaufen in Esternberg handelt es sich um eine 

-
Avena sativa, Borago

, , Cucurbita pepo, Helianthus
annuus, Impatiens glandulifera, Papaver somniferum, Phala-
ris canariensis, Solanum lycopersicum, Triticum aestivum, …

-

dass Herbarbelege von Chenopodium giganteum durch lang-
sames Trocknen das kräftige Rosa der obersten Blätter verlie-

die reine Art, sondern um eine hybridogene Sippe aus dem
Hybridschwarm Ch. giganteum und Ch. album, welche unter 
der Bezeichnung „Ch. giganteum -
stand ist jedoch als Taxon schwer zu greifen, weswegen auch
der Innviertler Fund vorerst unter der Art geführt wird.
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Chenopodium probstii – Probst-Gänsefuß

HOHLA & al. 

Nachweis dieser selten auftretenden, unbeständigen Art.
Während AELLEN -
mat von Ch. probstii anführt, vermutet UOTILA

die Frage nach deren Herkunft noch immer als ungeklärt. 
Merkwürdig sei auch die Tatsache, dass sie so spät blühe 
und so schwer Samen entwickle. MELZER

Vogelfutterpflanzen.

zu Chenopodium album kräftigen Wuchs, die leuchtend rot bis
rostbraun gefärbten, dicklichen, grobbuchtig gezähnten Blät-

entwickelt, obwohl sie bereits wegen der fortgeschrittenen Jah-
reszeit Blätter verlor.

Eine interessante Frage sei in diesem Zusammenhang ge-
stellt, und zwar wie dieses einzelne Exemplar dorthin gelangte,
wo Ch. probstii doch bei uns kaum einmal reife Samen entwi-
ckelt. Die Einschleppung könnte grundsätzlich zwar über die 

-

Zeile gelagert wurde, dürfte hier doch eher der Fall gewesen 
sein. Vielleicht befanden sich auch Vogelfutter- bzw. Papa-

wurden am Fundort notiert: , Atriplex
micrantha, Atriplex patula, Atriplex prostrata, Bromus iner-
mis, Chenopodium album, , Chenopo-
dium glaucum, Cucurbita pepo, Echinochloa crus-galli, Festu-
ca arundinacea, Polygonum aviculare s.l., Portulaca oleracea,
Solanum nigrum subsp. schultesii, Sonchus oleraceus, Spergu-
laria marina u. a.

Clematis tangutica – Mongolei-Waldrebe

FISCHER & al. 

in Niederösterreich, Salzburg, Nord- und Südtirol festge-
stellt. Das Vorkommen in Ried im Innkreis entstand spon-

-
rebe nicht kultiviert. Eine Einschleppung durch Vögel ist 
zu vermuten.

Dysphania pumilio – Australischer Drüsengänsefuß

schwemmungsgebiet des Hochwassers 2013, mit Flusssand bedeckter 

Erstnachweis für das Innviertel sowie für die Region „Böh-

Vorkommen dieser ursprünglich aus Australien stammenden,
LENG-

LACHNER & SCHANDA STRAUCH Dysphania 
pumilio
Linz auf.

Eragrostis amurensis – Amur-Liebesgras

Inn“, Hagenauer Bucht, mehrfach auf jungen Anlandungen, jeweils nur 

800 Belegen aus dem Eragrostis pilosa -
SEREGIN

E. amurensis PROBATOVAVV E. voronen-
sis H. SCHOLZ) eine im temperierten Eurasien weit verbreitete 

immer neue Flusssysteme. In Deutschland wurde das Amur-
SCHOLZ & 

RISTOW 2005).
Nach dem Bestimmungsschlüssel in SEREGIN

-

Eragrostis amuren-
sis. Dass auch die Rispenachsen drüsig punktiert sein müssten,
wie JÄGER -
ren, sei nach SEREGIN

Blattunterseiten und Blattscheiden gebietsweise unterschied-
lich gestaltet. Eine weitere drüsentragende, jedoch in Amerika
beheimatete Art aus dem Eragrostis pilosa E. per-
plexa L.H. HARVRR EY. Diese sollte nach PETERSON

mm lange Deckspelzen haben. Die Länge der Deckspelzen der 

mm.
Nach PAGITZ Eragrostis albensis in Nordtirol in 

starker Ausbreitung, wo diese Art vor allem entlang der Auto-
bahn expandiere. Er macht bei der Beschreibung der Nordti-

-
E. amurensis typischen Drüsenbesatz 

aufweisen, was SCHOLZ & RISTOW E. albensis aber 
explizit ausschließen. PAGITZ

Nordtiroler Population in Erwägung und belässt diese Sippe 

bei E. albensis.
SE-

REGIN
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E. albensis -
HOHLA & KLEESADL HOHLA

HOHLA

-
gestellt. Es liegen in diesen Bundesländern also keine ge-

-
zen vor, wie sie PAGITZ

dem Bestimmungsschlüssel in SEREGIN gibt es keine drüsige 
E. albensis.

2. SEREGIN hat E. albensis bei seinen Revisionen miteinbezo-
gen und auch im Bestimmungsschlüssel berücksichtigt,
auch wenn er E. albensis bei E. imberbis s.l. miteinbezieht.

3. Die auf den Fotos in SEREGIN

überein, auch wenn die unteren Hüllspelzen der Innviertler 

als die in SEREGIN angeführten 0,5 mm der Russischen bzw. 
JÄGERR SCHOLZ &

RISTOW

von E. amurensis
4. E. amurensis -

europa in deutlicher Ausbreitung. Eine Einschleppung dieser 
-

möglich.
-

Mail). Die Innviertler Eragrostis amurensis
nur an den Blattspreitenunterseiten und Blattscheidenkielen
etwas schwächer bedrüst, tragen keine Drüsen an den Ris-
penästen und haben lange Haare an den Verzweigungen der 
Blütenstände, während die Pulvini der Deutschen Exemplare
kahl sind. Letzteres – diagnostisch nicht unbedeutendes – 
Merkmal wird aber weder in SEREGIN SCHOLZ &
RISTOW

Wie Eragrostis amurensis auf die jungen Anlandungen am
unteren Inn gelangt ist, kann nur vermutet werden. Die Hage-
nauer Bucht ist Teil des international bedeutsamen Vogelschutz-

-
räumen bieten Jahr für Jahr vielen tausenden Wasservögeln
Rastmöglichkeiten bei ihrem Zug und auch geeignete Brutplät-

-
land bzw. Nordosteuropa ist wohl die erste Vermutung für das
Vorhandensein dieser Art am unteren Inn. In diesem Stauraum
wurde 2011 auch Glyceria grandis gefunden, wofür ebenfalls

HOHLA 2012).
Es ist aber auch eine Verfrachtung von Samen aus Nord-

tirol durch den Inn nicht auszuschließen, denn die Inntalau-

quert ihn stellenweise sogar. Nachdem sich die Nordtiroler 

der Abmessungen der Spelzen und der Behaarung der Pulvi-
PAGITZ

2012), könnte es sich tatsächlich um dieselbe Sippe handeln. 
-

penäste, wie sie E. albensis

Eragrostis
amurensis -

E.

amurensis und E. albensis nur mehr die Drüsen an Spreiten-

Österreich ist geplant, war aber aus Zeitgründen noch nicht 

eigenständige drüsentragende, E. albensis nahestehende Sippe
handelt, kann ebenfalls nicht ausgeschlossen werden.

Die verschiedenen Sippen des Eragrostis pilosa
scheinen in Europa generell genetisch in Bewegung zu sein und 

-

E. pilosa s.str. und a E. multicaulis
während dies in Belgien problemlos gelingt. Von ähnlichen Pro-
blemen berichtet RÖTHLISBERGERR -
österreich lässt sich E. multicaulis großteils einwandfrei von E.
pilosa trennen. Lediglich eine a Eragrostis pilosa-Sippe an zwei 

mit auffällig kompakter Rispe und großteils nicht wirtelig ange-
ordneten untersten Rispenästen macht im Augenblick Probleme 
der Zuordnung. Eine weitere „Problemzone“ kann auch E. al-ll
bensis bilden. In Südostbayern gibt es im Raum Simbach etwa 
morphologisch zwischen E. albensis und E. multicaulis stehende

-
tigem Rispenhabitus, die von H. Scholz anlässlich der Revision 

E. mul-ll
ticaulis

Niederlanden wird – um noch ein Beispiel zu nennen – von einer 
E. multicaulis nahe stehenden Sippe berichtet, die jedoch „phä-
nologisch deutlich“ von E. multicaulis s.str. und E. pilosa abweia -
che. Diese wurde provisorisch E. scholzii BOMBLE ined. genannt 
BOMBLE

SE-
REGINN Eragrostis voronensis, eine erst 2010 von H. SCHOLZ

beschriebene Art, zu E. amurensis und E. albensis, von H. SCHOLZ

1995 beschrieben, zu E. imberbis s.l. stellt.

Eragrostis multicaulis – Japanisches Liebesgras

Wien, 1. Bezirk, Burgring, auf dem Platz zwischen Naturhistorischem 

Erstnachweis für Wien. – Das Japanische Liebesgras breitete

HOHLA & MELZER 2003, R

HOHLA PILSL & al. 2008, PAGITZ 2012, PILSL & PFLUGBEIL

-
nen und Straßen statt. Dies gilt auch für das benachbarte Bayern
HOHLA E. multicaulis

MELZER 1989 u. 1999), wobei dieR -
-

der gezielten Suche nach dem Japanischen Liebesgras in Wien 
wurde ich nun auch dort fündig. In dieser Stadt dominiert – die 

Eragrostis
Eragrostis minor), eine Art, die auch am oben an-

geführten Fundort von E. multicaulis zwischen den beiden Mu-

Portulaca oleracea, Geranium pusillum und Capsella bursa-
pastoris notiert. 
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Es ist zu vermuten, dass sich E. multicaulis auch in Wien 
deutlich ausbreiten wird. Als mögliches Modellszenario bietet 
sich die Situation im Innviertel an, eine Region, die von mir seit 

-

unveröff.). Vor allem durch Mäharbeiten an den Straßenrändern

Abkratzen von Straßenbanketten und dem anschließenden La-

in Niederbayern hat sich das Japanische Liebesgras auch bereits 
in verschiedenen Schottergruben festgesetzt, von wo es mit Erd-

unveröff.). Dynamik und Standortsökologie sind mit jener von 
Eragrostis minor durchaus
hat in den letzten Jahrzehnten besonders erfolgreich weite Teile

-

Euphorbia serpens – Schlängel-Wolfsmilch

wurde in Österreich bisher nur einmal in Wien in einem Blumen-
HÜGIN & STARLINGERR

SCHRÖCKK

Die Art ist habituell auf den ersten Blick Euphorbia humifu-
sa durch ihre kahlen Blätter und Stängel ähnlich, jedoch sind die
Nebenblätter auf beiden Stängelseiten paarweise miteinander 

-
JÄGER & al. R

mangels Bodensubstrat dieses Einwurzeln nicht möglich ist.

vor einem Wohnhaus einer aus Rumänien stammenden Familie. 
-

cher Verwandtschaftsbesuche zu vermuten, allerdings wird E.
serpens SÂRBU 2013) nicht angeführt. 

West-Europa erreichen, denn aus dem Südosten. Aus dem Bal-
-

der erste Fund von E. serpens

Hieracium levicaule – Glattstängeliges Habichtskraut

Erstnachweise für das Innviertel. – In HOHLA

die Verbreitung dieser Art noch keine Rote Liste-Einstufung

vorkommen, wo sie bisher vermutlich übersehen bzw. mit Hier-rr
acium lachenalii verwechselt wurde. Lediglich ein Beleg des 

-

Holosteum umbellatum – Spurre

Nebengleises beim Bahnhofnebengebäude, auf ca. 10 Metern Länge 

Wiedernachweis für das Innviertel. – Es fehlten Nachweise
dieser Art im Innviertel aus neuerer Zeit, nachdem die Spurre
im 19. und 20. Jahrhundert im Donau- und Pramtal noch mehr-

VIERHAPPER 1888, R LONSING

GRIMS 2008). 

Hypericum pulchrum – Heide-Johanniskraut oder 
Schönes Johanniskraut

E Mitterholzleiten, einige Exemplare neben einem Baumstumpf nahe 

Schalchen, Eichwald, SE Mitterholzleiten, einige Exemplare auf einer 

Das Heide-Johanniskraut oder – treffender benannt – das
Schöne Johanniskraut ist eine subatlantisch verbreitete Art fri-

OBER-
DORFER 2001), über deren Vorkommen im Innviertel bereits R

VIERHAPPERR

Hypericum pulchrum auch heute noch 
und bildet eine isolierte Exklave der Populationen im Haupt-
verbreitungsgebiet, welches im Nordosten Bayerns beginnt und 
sich über weite Teile West- und Nordwesteuropas erstreckt und 

MEUSEL

STÖHR 1999, 2001) nach über hundert Jahren wurde die R

und im Bereich des im Westen angrenzenden Siedelbergs gefun-
HOHLA & al. 2005, STÖHRR HOHLA

führen H. pulchrum FISCHERR

-
ben bedrohte Art ein.

-
tionen im Innviertel vergleicht, zeigt sich folgendes Bild: Hy-
pericum pulchrum kommt an mageren, lichten Waldrändern, an
Waldstraßenböschungen, Waldwegen, Lichtungen und an offe-
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1 2

3

4

Abb. 1 Chenopodium probstii – i

Abb. 2 Chenopodium probstiii

Abb. 3 Eragrostis amurensiss

Abb. 4 Eragrostis amurensis 

SEREGIN E. albensis, E. multicaulis
E. pilosa
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5 6

7 8

9

Abb. 5 Eragrostis amurensis 

Abb. 6: Euphorbia serpenss

Abb. 7: Hypericum pulchrum

Abb. 8 Hypericum pulchrum

Abb. 9 Hypericum pulchrum
STÖHR HOHLAA

STÖHR HOHLAA
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-
schottergruben vor. Sie zeigt dort hinsichtlich des Wuchsortes 

-
Pinus sylvestris). Sie 

tritt in einzelnen Exemplaren bis selten in mittleren Herden auf. 

zum Beispiel durch Eutrophierung erwächst oder sich durch na-
türliche Sukzession ergibt.

Fernab ihres Hauptverbreitungsgebietes erweist sich H.
pulchrum als besonders sensibel gegenüber Trockenheit. In den 
Jahren 2011 und 2012 regnete es im Frühling nur sehr wenig. In
den darauf folgenden Monaten konnten an einigen Stellen kei-

in solchen Jahren förmlich auf „Tauchstation“ geht und sich die
Populationen in Jahren mit mehr Frühjahrsniederschlägen wie-

hervorbringen. In diesen Jahren kann man auch am besten neue
Vorkommen entdecken, vor allem zur Hauptblühzeit Ende Juni
und im Juli.

Es scheint, als ob Hypericum pulchrum auf Bodenöffnungen

-
-

kraut noch nicht gefunden. Die Art bevorzugt Halbschattensi-
tuationen bzw. mäßige Sonneneinstrahlung und meidet stark 

Die Frage des Indigenats kann nach wie vor nicht sicher 
geklärt werden. REITERERR

-
nein und daraus resultierenden enormen Sturmschäden. Im Jahr 

Familienfonds angekauft, wodurch eine Zeit der planvollen Be-
wirtschaftung des Forstes begann. In dieser Zeit kam es auch

Habsburg lässt auch das Einschleppen der westeuropäischen
Art Hypericum pulchrum nicht unmöglich erscheinen, vor al-
lem wenn man an die internationalen Handelsbeziehungen der 

Habsburger war das Schöne Johanniskraut aber bereits ziemlich
zahlreich, wie VIERHAPPERR

auch möglich, dass diese Art schon während der Bayerischen 
Herrschaft über das Innviertel oder im Zuge der Napoleonischen 

-
-

möglicht wurde. 
Die Tatsache, dass die Art schon im 19. Jahrhundert in die-

gefunden wurde und sie heute auch sehr zerstreut an verschiede-
H.

pulchrum hin und spricht meines Erachtens doch eher für eine na-
türliche Exklave der westeuropäischen Vorkommen, auch wenn 
man das Indigenat vermutlich nicht mehr sicher nachweisen
können wird. Auch der Blick auf die Europa-Verbreitungskarte
von Hypericum pulchrum in MEUSEL -
he von weiteren kleinen isolierten Vorkommen südöstlich des 

einige weitere subatlantische Arten, die in dieser Region des In-

Teucrium 
scorodonia Galium saxatile), der Flach-

Callitriche platycarpa), der angesalbte 
Digitalis purpurea) u.a. Nicht zuletzt besitzt 

Quercus petraea) ein isoliertes Teilareal. Durch Schweinemast 

-
teter als dies heute der Fall ist. Dieser Waldtyp kam dem Schö-
nen Johanniskraut als Habitat sicherlich entgegen, ein weiteres 
Indiz der Natürlichkeit dieser Art im Innviertel.

Hypericum
pulchrum

-
sel in HOHLA -

-
det“) adäquat. Eine Lebensraumgefährdung sehe ich durch das
Zuwachsen von Waldrändern durch Eutrophierung sowie durch
das unkoordinierte Häckseln und Mulchen von Waldstraßenbö-
schungen. Bei etwaigen naturschutzfachlichen Schutzprojekten
für das Schöne Johanniskraut sollte ein gezieltes Störungskon-
zept zur Schaffung von abwechslungsreichen Halbschattenbio-
topen mit eingestreuten Rohbodenanteilen angedacht werden,
im Sinne eines gelungenen Artenschutzes, wie ihn etwa auch
STRAUCH

H. pulchrum ist ein

doch eine hohe Verantwortung für den Erhalt dieser Art in Ös-
terreich.

Iris sanguinea – Ostsibirische Schwertlilie

Erstnachweis für das Innviertel. – Auf die Verwechslungs-
möglichkeit von Iris sibirica mit der aus Asien stammenden, bei

Iris sanguinea macht KLEESADL

-

Arten.
Beim Wuchsort von Iris sanguinea

den Rest einstiger Feuchtwiesen, sondern um eine verbrachte 

Buddleja davidii.

Isatis tinctoria – Färber-Waid

Erstnachweis für das Innviertel. – Im Mai 2011 sah ich eine
-

wurde bei der damaligen Neugestaltung des Platzes vorgenom-
men. Zwei Jahre später waren einige der angesäten Arten bereits 
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wieder verschwunden. Dafür konnte ich nun etwa 200 Meter 
entfernt am Straßenrand ein verschlepptes, unbeständiges Ex-

Lathyrus niger – Schwarze Platterbse

Erstnachweis für das Innviertel. – Lathyrus niger ist eine ger -
-

HOHLA

& al. 2009). Sowohl VIERHAPPERR GRIMS

führen die Schwarze Platterbse für ihr Bearbeitungsgebiet an,

von der Donauleite auf der Bayerischen und Mühlviertler Seite. 
-

zen an der Salzach stehen nicht isoliert da, sondern haben ihren 
Anschluss an die Populationen der unteren Salzach im Bundes-

WITTMANN & PILSL

Lepidium didymum – Zweiknotiger Krähenfuß

Salzburg, Pinzgau, Saalfelden am Steinernen Meer, Innenstadt, Aufgang

Erstnachweis für das Bundesland Salzburg. – Die Internati-
onalität eines Veranstaltungsortes von großen Jazzfestivals kann

-
-

HOHLA 2013) hin. Nach FISCHERR

fehlt diese Art in Österreich jetzt nur mehr in den Bundesländern 

Lepidium latifolium – Breitblatt-Kresse

-

seit der Zeit der Heiligen Hildegard von Bingen wegen ihres 
HEGI 1959). 

-
MANS-

FELD

und Westasiens beheimatete Art wurde in vielen Ländern Eu-
SEBALD 1993). Heute ist L. latifolium im

Mittelmeergebiet bis West-Asien, Südost-Europa sowie an den 
MANSFELD l.c.)

-

vor allem in Flusslandschaften und Feuchtgebieten dominante 
-

ANONYMUS

Nach FISCHERR L. latifolium in ganz Öster-
reich ausgestorben, Nachweise existieren aus dem Burgenland, 

wäre jedoch in Österreich unklar. MELZER & BR ARTA -
-

blick über die Literatur zu den bisherigen österreichischen Fun-

JANCHEN

-
DEHNEN-SCHMUTZ 2000). In Baden-Württemberg stellte 

man die Art laut SEBALD

JEHLÍKK

gibt L. latifolium von sechs deutschen Häfen an, auch als Eisen-
erzbegleiter.

-
land jedoch vor allem an Straßen- und Autobahnrändern gefun-

BRANDES 1999

mir per E-Mail von einem Fund im Jahr 2012 in Sölden. Mit 
weiteren Funden an Straßen und Autobahnen ist also zu rech-

L. latifolium von DALLA-TORRE &
SARNTHEIN -
lung mit L. draba -

Pagitz, E-Mail.)

im Jahr 2011 aufgefallen. Sie waren zu dieser Jahreszeit jedoch
noch zu wenig entwickelt, weswegen ich sie anfänglich vom
Auto aus für Lepidium draba hielt. Zudem konnte man damals
an dieser Stelle wegen einer Baustelle nicht stehen bleiben.

Panicum barbipulvinatum

P. riparium). – Lengau, 

P. riparium).

-
österreich. – Nach AMARELL

Erstbeschreibung von Panicum riparium als neoindigene Art 
aus Deutschland durch SCHOLZ

Belegen der amerikanischen Art Panicum barbipulvinatum.
Somit sollte Panicum riparium fortan als dessen Synonym
verwendet werden, wie auch BUTTLER -
gen. Nachweise von Panicum barbipulvinatum aus Österreich
liegen nach AMARELL

-
tirol ist Panicum barbipulvinatum -

Mail und PAGITZ 2012: 203).
-

rung die Angaben von Panicum riparium in HOHLA & al. 
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10 11

12 13

14

Abb. 10 11: Lepidium latifolium 

Abb. 12: Panicum barbipulvinatum 

Abb. 13 Panicum capillare

Abb. 14 Panicum barbipulvinatum 
HOHLAA Panicum capillare

occidentale) HOHLAA HOHLAA STÖHR
Panicum riparium
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Panicum capillare L. var. occidentale RYDBERG

in HOHLA MELZER

Panicum barbipulvinatum. Dementspre-
chend ist der Erstfund von Panicum barbipulvinatum für 

HOHLA & al.
-

wiesen wurde, sollte durch Herbarrevisionen zu klären sein. 
AMARELL -
ropäischen Funden aus dem 18. und 19. Jahrhundert an. Der 
von HOHLA Panicum riparium-Erstfund 

-
gungen nicht mehr als frühester Fund in Österreich zu be-
trachten. 

Papaver orientale – Orient-Mohn

-
-

bau des Bahnhofes vor einigen Jahren handeln. Darauf weisen
Convallaria majalis

dunklen Flecken auf, was bei der Bestimmung mit Hilfe des
Schlüssels in JÄGERR Papaver orientale führte.
Das Vorhandensein einer züchterischen Hybride ist jedoch nicht 
ganz auszuschließen.

15 16

17 18

Abb. 15: Persicaria pensylvanica 

Abb. 16 17 P. pensylvanica

Abb. 18 P. pensylvanica
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19 20

21 22

Abb. 19  20 Petasites paradoxus Petasites albus ×s
P. paradoxus Petasites albus

Abb. 21: Rosa majalis 

Abb. 22 Rosa majalis LUGMAIR

LUGMAIR
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23

2524

Abb. 23: Rumex rugosuss

Abb. 24: Rumex rugosus

Abb. 25:
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Persicaria pensylvanica – Pennsylvanischer
Knöterich

Erstnachweis für Österreich. – Nach JÄGERR

kommt dieser Neophyt in Deutschland in Baden-Württemberg
sowie in Nordrhein-Westfalen vor, am Niederrhein dürfte er 

Persicaria lapathifolia) unterscheidet sich der Pennsylvani-
-

18) und nicht diesen für P. lapathifolia typischen „Anker“ bil-

Blütenstandes. Auf diese Art aufmerksam wurde ich durch das 
Studium der Webseite von WISSKIRCHEN

-

wurde dieser Flusssand mit Schubraupen weggeschoben und am 

fand ich schließlich P. pensylvanica u.a. mit Echinochloa crus-
galli, Chenopodium album und Datura stramonium.

Petasites albus × P. hybridus und Petasites albus × P.
paradoxus – Pestwurz-Hybriden

Petasites albus x P. paradoxus und Foto: beide Hybriden), det. P. Pilsl.

Petasites albus × P. hybri-
dus Petasites albus × P. para-
doxus). – Nach JANCHEN P. albus × P. 
paradoxus
Petasites albus × P. hybridus. Interessant ist erstgenannte Hyb-

P. 
paradoxus
aber gelegentlich eingeschleppt wird. Am angegebenen Fund-

Phedimus stolonifer – Ausläuferbildende
Asienfetthenne

Erstnachweis für die Steiermark. – KLEESADL

HOHLA

Phedimus stoloniferus
Ausläuferbildenden Asienfetthenne gelingt es, auch in Wie-
sen dichte Bestände zu bilden, was sie zu einem Schädling im 

-
Phedimus

spurius KLEESADL BUTTLERR

geben als gültigen Wissenschaftlichen Namen Phedimus stolo-
nifer an, r DICKORÉ

Rosa majalis – Zimt-Rose

HENKERR -
kommen der nordosteuropäisch-westasiatisch verbreiteten Zimt-

LUGMAIR

-
meinsam mit jenen in Südbayern eine natürliche Exklave dieser 
Art bilden.

-
terreichischen Inn- und Donautal, allerdings ist diese eventuell 

Fallopia
japonica gefährdet.

Rumex rugosus – Garten-Sauerampfer

-
kannter Herkunft. Sie unterscheidet sich von
laut JÄGERR

: Juli–August) und die breiteren Stängelblätter 

so lang wie breit, vgl. Abb. 25). Nach MANSFELD

und Nord-Amerika. Die grundständigen Blätter werden frisch
-

soupe à l´oseille). JANCHEN

dem Synonym R. ambiguus GREN

R. acetosa“. JANCHEN -
FISCHERR

WALTERR

VIERHAPPERR Rumex acetosa auricu-
latus WALLR. an trockenen Stellen bei Mehrnbach und bei Eg-

verschiedenen Spielarten dort und da gebaut wird. Blütezeit 
Rumex acetosa var. auriculatus ist jedoch ein Syno-

nym für . Die Tatsache, dass VIERHAPPER dieseR

dem heutigen Fundort idente damalige Fundort Mehrnbach las-
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sen darauf schließen, dass es sich damals schon um Rumex rugo-
sus Rumex acetosella var. hortensis DIERBACH) gehandelt 
hatte und diese Art nun vielleicht durch den Neubau der Straße 

-
stützt wird diese These auch dadurch, dass in MANSFELD

unter der Art kein Hinweis auf Verwendung als

Schweinefutter in Nordost-China.

GROOM 2011) 
-

nerung. Das im Internet gezeigte Foto und die Bestimmung des 
Herbarbeleges mit dem Schlüssel in JÄGERR

Symphytum caucasicum – Kaukasus-Beinwell

STÖHRR -
richten erstmals für Österreich über eine Verwilderung bzw. Ver-
schleppung von Symphytum caucasicum an einer Ruderalstelle 
im Salzburger Tennengau. Bei dem Vorkommen in Aurolzmüns-

-

vermehrten, darin herdenförmig ausbreiteten und auch durch die 
Thujenhecke hindurch an den Straßenrand verwilderten. Nach-
vollziehbar daher wenn KÖHLEIN

-

Polykormon, konnte nicht eruiert werden.

Dank

Dornach danke ich dem Leiter der Abteilung, Herrn DI Dr. Mar-
tin Pfosser. Für Belegrecherchen im Herbarium des Biologie-

-
Hieracium levicaule),

Euphorbia serpens),
Iris sanguinea), Herrn Mag. Peter 

Petasites-Hybriden), Herrn Christian Schröck, 
Hypericum pulchrum), Herrn Dr. Alexander P. Suk-

Chenopodium probstii), Herrn Dr. Filip Verloove, Brüssel, B 
Eragrostis amurensis und Rumex rugosa), Herrn Mag. Dr. Jo-

Chenopodium giganteum) und Herrn Dr. 
Carex ferruginea), danke auch an 

Eragros-
tis pilosa Lepidium latifolium und Panicum
barbipulvinatum in Nordtirol.

-
Lepitium latifolium in Nordtirol), Prof. Rupert Lenzen-

Clematis tangutica) und Herrn Josef A. 
Euphorbia serpens). Für die Exkursions-

begleitung bedanke ich mich bei Herrn DI Wolfgang Peherstorfer 
und Herrn Mag. Franz Pürmayr, beide Schärding. Für die Boots-
fahrten durch die Innenge bei Wernstein am Inn bedanke ich 
mich sehr herzlich bei Thomas Diebetsberger und seinen beiden 
Söhnen, Schärding. Außerdem sei allen Teilnehmerinnen und 

den schönen gemeinsamen Tag ganz herzlich gedankt. 
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